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Menschen bedeutsam sınd, Mag der aktuellen Scheidungsstatistik und der veröttent-
ıchten Meınung ber den Stellerwert der Institution ‚Ehe‘ wıdersprechen. Trotzdem
trıfft sie den Kern der Hoffnungen und Sehnsüchte vieler Zeıtgenossen, uch Wenn
die ahl derer abnımmt, die rechtliche Konsequenzen 4UusS iıhrem Wunsch ach eıner
glückenden Paarbeziehung ziehen wollen. Dafür wächst beständıg das Bedürfnis,
CUuU«cC Lebenstormen un: -gemeinschaften gründen, die nıcht dıe Anderung VO

Personenstand und Steuerklasse verlangen un: TSLT recht nıcht mıiıt dem moralıschen
‚Ballast‘ der bürgerlichen Ehe beschwert sınd unterzieht sıch VOT diesem Hınter-
grund der Mühe eınes unprätenti1ösen, behutsam argumentierenden un: doch CNBA-
gıert vorgetragenen Plädoyers für eınen scheinbar aus der Mode gekommenen
Lebensentwurf, dem das Zusammenseıin 1n der Ehe nıcht SLarre Fessel, sondern die
Kontur einer gemeınsamen Zukunft bedeutet. Dabeı weiıicht der Auseinanderset-
ZUNS mi1t den derzeıt gängıgen gesellschaftliıchen Leıitbildern keineswegs A4us. Vıel-
mehr tormuliert eın Modell, das den Erfordernissen einer zeitgemäßen christlichen
Alternatıve in bısher selten erreichter Prägnanz entspricht. Beginnend miıt einer
sichtigen Sondıerung VO' „Grundwerten der Geschlechtlichkeit“ (9—2 SOWIE der
wichtigsten Faktoren un: Antrıebsmomente, die die soziale Stellung der FEhe veran-
dert haben, entwirtt eınen soz1ialethischen Bezugsrahmen, dessen Wirklichkeits-
ähe keine romantisıerende der theologıisch verklärte Ehemoral mehr zuläfßrt
(28—37) Er zwıngt dagegen dazu, die Eıgenart des christlichen Eheverständnisses 1mM
kritiıschen Vergleıch miıt konkurrierenden Ausformungen un: Deutungen geschlecht-
lıcher Lebensgemeinschaften herauszuarbeıiten (38—47) Er verlangt uch mehr als
iıne kontrapunktische Darstellung der katholischen Ehedoktrin; sucht darum den
Anschlufß lıterarısche un: filmısche Versuche einer Dıiagnose un: Seismographie
der Gegenwart, In denen dıe gegenwärtige (Un-)Kultur menschlıicher Beziehungen 1m
entrum steht (48—66) Erst ann folgt eın kurzer Abriß der Jüngsten Entwicklung
kirchlicher Ehelehre (67—79), dessen nde mıiıt der These, die Ehe se1l eın Ort,;
» dem das kommende Gottesreich eschatologisch vorwesSgeNOMMEN 1St (76);, eın

theologisches Leıitbild entwickelt: b der christlichen Ehe ebt INan iıne Bezıe-
hung, die dem anderen ımmer wıeder Zu Ausdruck bringt: Du wiırst nıcht sterben.
Un Was WIr füreinander In besonderer Weiıse se1ın können, wird eiınmal allgemeın
für die Beziehung allen Menschen gelten” (Z7) Eın systematischer Exkurs ber
das Verhältnis VO  — „Mann un: Frau 1n theologisch-ethischer Sıcht“ 80—-101) leıtet
ber dem Schlußkap., das dem Yanzen Buch den Tıtel gegeben hat un nochmals
den alle Abschnitte prägenden Grundgedanken erläutert 2—-124): 55 geht
Werte ıIn der Paarbeziehung als befreiende, nıcht als bedrückende Erfahrung, als Ot-
enheıt für die eigene Zukunftsgeschichte und für den weıten Zusammenhang mıiıt
dem Leben anderer Menschen“ (9) Nach den zahlreichen Aufklärungswellen, dıie 1n
den etzten Jahren ber Gesellschaft un Kırche hinweggegangen sınd Uun! entschei-
dend ZU Plausıbilıtätsverlust der tradıtionellen Sexualethik beigetragen haben, sınd
1ın der Theologie NUur weniıge überzeugende Versuche gelungen, die eingetretene Ver-
unsiıcherung un: Ratlosıgkeıit durch iıne kritisch-konstruktive Auseinandersetzung
sowohl miıt der eigenen Tradıtion WI1e uch miıt dem Geltungsanspruch aktueller (5e-
genentwürfe überwinden. hat hıerzu wichtige eCUueE Orlentierungsdaten ZESETZT.
eın Buch 1St gleichzeıltig eın Beleg afür, da nıcht NUur 1m Hınblick auf die lıtera-
rische Medißbarkeit seıines Denkens den kreativsten und produktivsten Theologen
der Jüngeren Generatıon zählt H.-J HÖöHN

DIE RELIGIOÖSE DIMENSION DE (GESELLSCHAFT. RELIGION UN. IHRE THEORIEN.
Hrsg. Peter Koslowskı. Tübingen: Mohr 1985 1X/308
Eıne VO  3 Gesellschaft Zur Förderung VO  $ Wiıssenschaftt und Kunst e. V.;

nde 1984 In München veranstaltete wıssenschafttliıche Tagung SELZiE sıch ZUr Auf-
gabe, die Religion der heute weıt verbreıteten Neıigung, s1e rein tunktionalı-
stisch erklären, als ine der menschlichen Gesellschaft eıgene „Dimension“
erweılsen; das Buch enthält dıe auf dieser Tagung gehaltenen Reterate einschließlich
der anschliefßenden Diskussion. Den Veranstaltern WTr es gelungen, hochqualıifizierte
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Reterenten gewinnen. Unverkennbar befanden sıch ernsthatt relıg1öse Reterenten
in der Mehrkheıt, ber alle erwılıesen der Relıgion zumındest ehrlichen Respekt und
lehnten die 1m Grunde4<zynısch-frivole Erklärung entschieden ab, die ihr Je-
den echten Eıgenwert abspricht, die Frage ach ihrem Wahrheitsgehalt als belanglos
abtut und iıhr lediglich einen davon unabhängıgen, tür die menschlıche Gesellschatft Je+
doch unentbehrlichen Dıienst, eine „Funktion” zuerkennt, derentwillen s1e beibe-
halten werden verdiene. Im etzten Verständnıis dessen, W as WIr meınen, WECNN WIr
VO „Religion” sprechen, und In der Begründung, WAaTrumı die recht verstandene elı-
2100 oder Relıgiosität keın bloßer Verlegenheıits- oder Notbehelt ISt, dessen dıe
menschliche Gesellschaft NunNn einmal bedarf, funktionsfähig se1n, sondern für
S1e bonstitutiv ISt, wurden zu eıl recht verschiedene Meınungen vertreten; In dem
aber, entscheidend ying un W as in der Wortwahl „Dimension” der Gesell-
schaft zu Ausdruck gebracht werden sollte, WAar 1114a ein1g: die menschlıche Gesell-
schaft bedarf der Religion nıcht eines dieser selbst wesensiremden Dienstes, den
S1€ ihr, ohne selbst wollen, vielleicht uch hne wıssen, leistet; Ane die elı-
7102 tehlt der Gesellschaft CLWAS, hne das sS1e nıcht menschlich 1St.

eıl der Überschrift „Relıgion un: Funktion der Religion” —6 bringt in
den VO wel völlıg gegensätzlichen Posıtiıonen ausgehenden Reftferaten VO Spae-
MANN (Kap. un: Luckmann (Kap. nebst einen „Kommentar” beiden VO:  }

Marquard dıe grundsätzliche Auseinandersetzung ber das Thema im SaNzZCNH. Dıie
Reterate un vielleicht och mehr dıe anschließende, 1er F3 Druckseıiten tüllende Dıiıs-
kussıon dem Leser reichlich 1e] geistige Anstrengung Z ber Sı1e lohnt sich.
eıl 11 „Relıgion un! Gesellschafrt“ 63—180) geht auf die Einzelbereiche e1n, ın Kap

„Cıvıl Religion” auf das „theologische Fundamen der Gesellschatt“” Pannen-
berg), Kap „Relıgion, Okonomıe, Ethık; sozjaltheoretische und ontologische
Analyse ihres Zusammenhangs” Koslowski) nebst Kommentar beıden von

Manuyurer. In Kap behandelt Hans Maıer „Polıitık und Relıgion”, kommentiert VO

U  e; 1n Kap erOrtert Lanczkowskı „Religion un: Gesellschatt ın relıg10ns-
wissenschaftlicher Sicht“, kommentiert VO asper, alle Kap mı1t austührlicher Dıs-
kussıon. eıl 111 „Religionsphilosophie, Relıgi0n, Mythos“” M scheint mır
VO Thema her entbehrlich se1n, bıetet ber unbestreıtbar interessante und instruk-
tıve Bereicherungen. In Kap behandelt Krings „Aufklärung un relıg1öse Exı-
stenz“, 1n Kap eın afrıkanıscher Gelehrter Tshiamalenga, Philosophieprofessor
der Universıität Kınshasa (Zaıre), „Mythos un:! Religion”, zunächst für Afrıka, worauf
wıieder eın OmmMentar und VO Oelmüllertolgt In Kap behandelt Hühb-
ner „Dıie Theologie Bultmanns 1mM Lichte moderner Mythos-Rezeption”, nochmals
VO:  3 Kasper kommentiert. Es folgen och „Abschließende Stellungnahmen un: Dıis-
kussion“ A  , darunter eine Zusammenfassung der Sanzecn Tagung durch KOos-
lowski, den Organısator der Tagung un: Hrsg des Buches.

Mangels Kompetenz mu{fßte ich miıch aut diese Berichterstattung beschränken; 1Ur

Kap un: erlaube iıch mır eıne eigene Meınung. 7Zu Kap Koslowsk:ı ISt einer der
seltenen Philosophen, die zugleıch wirtschaftswissenschaftlich geschult sınd Nstatt
ihm Vorteıl gereichen, scheint mır ihn hıer benachteiligen. Unsere Wırt-
schaftswissenschaftt behandelt als ihren Erkenntnisgegenstand gut w1e ausschließlich
das Marktgeschehen und Was sıch ın marktwirtschaftliche Kategorien fassen läfßt,
kurz, S$1e verengt sıch auf Katallaktik. Der eigentliche Sachgegenstand der Wıirtschatt,
das 1m ursprünglichen 1nnn des Wortes „ökonomische“, d haushälterische Schalten
un! Walten, dıe eigentlıch menschliıche Seıte der Wirtschaft, fällt bei ihr aus. Von e1-
915 wirtschaftswissenschaftlich geschulten Philosophen «würde INa  $ erwarten, einen
Mann w1€e DPeter Koslowskı möchte mMan geradezu als azu berufen ansehen, diese Eng-
führung unserer Wirtschaftswissenschaft aufzubrechen. Was ıIn Kap als „Okono-
mıe vorlegt, erschöpft sıch jedoch In Katallaktık, verbleibt völlıg 1m Rahmen des
üblichen Erkenntnisgegenstandes unserer Wirtschaftswissenschaft. Im vertrauten Um-
SAaNS möchte ich auslegen mMI1t der Wirtschaftswissenschaft un!' deren Vertre-
tern habe die ıstanz und damıiıt dıe gebotene kritische Haltung ihr eingebüßt.
Wıe dem uch sel, ındem die Engführung vorbehaltlos mitmacht, stellt seıne phı-
losophischen Überlegungen auf eine 1e1 schmale Grundlage. Das mu{fß ihn nıcht
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notwendıg talschen Aussagen führen, ohl ber Aussagen, die weIıt hınter dem
zurückbleıben, Wa gerade eın Mann w1€e könnte. Orerst yebe ich dıe oft-
NUunNng och nıcht auf, da{ß einmal die Engführung un: das, Was j1er och
e  % wıird Miıt ganz besonderer Freude, ber 1ın aller Kürze möchte ıch och
das Reterat VO Hans Maıer „Politik un: Religion” in Kap begrüßen un! rühmen, da
spricht eın Mann, der 1ın einer Person Protessor tür polıtische Wıssenschaft un erfah-

praktischer Politiker ISt; weılß, W as INa  - einem Hörer der Leser zumufien darf
un: redet ıIn einer jedem verständnıswillıgen Menschen verständlichen Sprache; dıe-
SC seinem Reterat kann der VO anderen Reteraten abstrapazıerte Leser sıch erholen.

Insgesamt eın Buch für anspruchsvolle, geistiger Anstrengung bereıte Leser; e1l-
SCNS rühmend hervorgehoben se1 der ausführliche und ijußerst sorgfältig bearbeıtete
Bericht ber dıe klärende und vertietende Dıiskussion. NELL-BREUNING S:}

AHRBUCH FÜR OC  HE SOZIALWISSENSCHAFTEN. Hrsg. Anton Rauscher.
Münster: Regensberg 1985 271
Seitdem durch den Tod VO  — Wıilhelm Weber (4 10 der Lehrstuhl und das In-

st1tut für christliche Sozialwissenschaften der Universıutät Münster verwalst sınd, hat
Anton Rauscher vertretungsweılse dıe Herausgabe dieses Jahrbuchs übernommen;
Schriftleiterin 1st ach Ww1e€e VOT Dorıs Böggemann. Diıeser Band umfta{iißt Beıträge
über Themen enkbar verschiedenster Art, die sıch ebensovıel verschiedenartige In-
tewenden. Von amtlıcher Sozıiallehre der Kıirche handelt Th Herr „Dıe En-
yklıka Laborem und das Rıngen der katholischen Soziıalbewegung
Gesellschaftsretorm“SGleich einleıtend widerspricht schärtstens der Meı-
Nnung Klübers, diese Enzyklıka bedeute eiınen Umbruch der Sozıiallehre der Kırche; 5C-
SCH nde schreibt mır iıne ähnlıche Haltung der Neıigung &, wotür sıch auftf
eınen Aatz VO' m1r beruft, worın ich ausschließlich Zzu Sprachgebrauch teststelle,
wenn MNan iıne Ordnung, 1in der das Kapıtal die führende Stellung einnımmt, „kapıtalı-
stisch ‘9 ann se1l folgerichtig, ıne Ordnung, 1n der dıe Arbeıt den Vorrang hat,
„laboristisch“” nennen vgl 169, Fn 64) Zum Ausbau der kath Sozijallehre zählen
der interessante un: anregende Beıtrag VO  ; Schneider „Spirıtualität der Arbeit 1m
Horızont VO Schöpfung und Erlösung” G un!: Weiıler „Dıie menschliche
Arbeıt als Kriteriıum für den ökologisch richtigen Eınsatz des Produktionstaktors Ar-
eIit  ‚c 831 94), Wiemeyer „Sozialethische Überlegungen ZUr Umweltsproble-
matık“ anschließt, Ausgesprochen spekulatıv theoretisch sınd die Beıträge
VO Anzenbacher „Konsensustheoretische Aspekte der Differenz VO Moralıtät un!
Sıttliıchkeit“ z  9 Münk „Ansätze eıner Sıcht der praktischen Phi-
losophıe Kants beı katholischen utoren der Gegenwart” 97-122) und Hürten
„Der Einfluß Von Jacques Marıtaın auf das polıtische Leben 1n Deutschland“ (25—40)
Das B Fn angeführte Buch VO (GÖtz Briefs, Le proletarıat, Parıs 1936, WOZU
Marıtaın die Eınleitung schrieb, ISt dıe französısche Übersetzung se1nes berühmten,
bereıts 1926 erschienenen Werkes „Das gewerbliche Proletarıat“ (wiederabgedruckt in
seinen „Ausgewählten Schriften“, . 211—351); Marıtaın ann sehr ohl die ehn
Jahre ältere ursprünglıche deutsche Ausgabe gekannt haben Von historiıschem Inter-
SSC sınd die Beıträge J. Maika, „Der Finflu(ßß des Christentums auf die politisch-
ethische Kultur Europas”“ (53—62), KR. Morsey, „Streiflichter ZuUur Geschichte der
deutschen Katholikentage 219392° (9—2 und Horstmann, „Katholiıken und
Reichstagswahlen 0—-1933“ (63—96); dazu der Vortrag „Katholische Kırche und
Deutsche Frage” 23—148), womıt Spieker einem interessierten Audıtoriıum des
Fernen Ostens in eıner uch tür den deutschen Leser iınteressanten Weiıse die Eıgenart
dessen erschließt, W as INa bei uns polıtischem und soz1alem) „Katholizısmus“
versteht. NELL-BREUNING 5i}
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